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Aménagement
et construction
dispersée
traditionnelle

L’information selon laquelle
plus de 10000 autorisations
exceptionnelles de construire
en dehors des zones a batir ont
été accordées en un an fait se
poser la question: la loi sur
I’aménagement du territoire
(LAT) est-elle impuissante a
empécher la construction dis-
persée?

Il est vrai que sur le nombre, il
s’agit plus souvent de transfor-
mations ou de rénovations que
de constructions neuves. Mais
il y a autre chose. La construc-
tion dispersée est traditionnel-
le dans certaines régions de
notre pays (Gruyére, Fran-
ches-Montagnes, Emmental,
Toggenbourg, par exemple).
La ou le grand tourisme n’a
pas pénétré, ce patrimoine est
relativement intact et souvent
de grande valeur. Les bati-
ments nouveaux, dans ces ré-
gions, sont particuliérement
voyants; d’autre part, les an-
ciennes fermes y sont souvent
abandonnées, faute d’installa-
tions suffisantes et en raison
du colit de leur entretien. Et
nombre de citadins y font pro-
liférer les résidences secondai-
res.

La LAT a voulu mettre de

6 Forum

Neubau Riedbad 1981 : Ein gut eingepasster Dienstleistungsbetrieb
fiir die Bevolkerung in einem abgelegenen Graben und ein beliebter

Ausflugsort (Bild Mdder).

Nouvel édifice a Riedbach (1981): but d’excursion apprécié, ce res-

taurant est bien intégré au site.

RPG gefahrdetalte
Streusiediungen

Kiirzlich meldete die Presse, es seien in einem
Jahr iiber 10000 Ausnahmebewilligungen nach
Artikel 24 des Raumplanungsgesetzes (RPG) fiir
Bauvorhaben ausserhalb der Bauzonen erteilt
worden. Diese beziehen sich indessen nicht nur
auf Neubauten, sondern zum iiberwiegenden Teil
auf Umbauten und Renovationen. Anderseits
sind in der grossen Zahl alle landwirtschaftlichen
Vorhaben, die keiner Ausnahme bediirfen, nicht

enthalten.

Grosse Gebiete in unserem
Land weisen seit jeher Streu-
siedlungen auf. Nicht nur die
biuerlichen Heimwesen, auch
Gewerbebetriebe (z.B. Miih-
len, Kisereien, Sigereien
usw.) und Dienstleistungen
(Schulen, Gasthofe, Liden
usw.) finden sich ausserhalb
der Dorfer in kleinen Weilern
oder als Einzelbauten. Beson-
ders im hoheren Mittelland,
vom Genfer- bis zum Boden-
see, zieht sich eine breite Zone
dieser typischen alten Sied-
lungsformen hin, das Greyer-
zerland, das Emmental oder
das Toggenburg seien hier als
Beispiele genannt. Auch im
Jura (Freiberge) und im Al-
penraum (Berner Oberland)
ist die Streusiedlung mit ver-
schiedenen Varianten weit
verbreitet.

Empfindlich...

Ausser den eigentlichen Tou-
ristikregionen des Alpenraums
wurden die Streusiedlungsge-
biete ausserhalb der Dorfer
vom Bauboom der letzten
Jahrzehnte kaum betroffen.
Der Baubestand dieser Gegen-
den weist nicht nur ein hohes
durchschnittliches Alter auf,
er ist auch von hohem heimat-
schiitzerischem Wert, ob als
Einzelobjekte oder, was hiufi-
ger der Fall ist, als Bild einer

‘iiber Jahrhunderte gewachse-

nen Kulturlandschaft. In die-
sen Ensembles stort ein einzel-
nes unpassendes Haus viel
mehr, als wenn es in einer
neuen Siedlung stiinde. Die
Streusiedlungsgebiete sind
deshalb dusserst empfindlich
gegen Neubauten, sei es land-

wirtschaftlicher oder anderer
Nutzung. Die alten Bauten ha-
ben aber oft ungeniigende In-
stallationen  (sanitire und
elektrische) und wurden we-
gen des teuren Unterhalts
itber lange Zeit hinweg ver-
nachléssigt.

Durch die Vergrosserung der
Bauernbetriebe (dussere Auf-
stockung) wurden in den letz-
ten Jahren immer mehr Bau-
ten, vorwiegend kleine Heim-
wesen, von der Landwirtschaft
nicht mehr benotigt. Leute,
die in den Dorfern und Stad-
ten ihrem Erwerb nachgehen,
zogen aufs Land, wollten ihre
Stockli und Bauernhéuser re-
novieren und als Wohnraum
mit Komfort und Cachet nut-
zen. In abgelegenen Gegenden
stieg besonders die Nachfrage
nach Zweitwohnsitzen. Zah-
lungskraftige Stadter konnten
fur ihr Refugium im Griinen
Preise zahlen, bei denen Ein-
heimische nicht mithalten
konnten. Und so versuchte
mancher Bauernsohn, der aus-
wirts einen Beruf ausiibte, auf
elterlichem Grund zu einem
giinstigen Einfamilienhaus zu
kommen.

Zu enge Auslegung?

In diese Entwicklung, die seit
den 60er Jahren immer rascher
ablduft, hat nun das Raumpla-
nungsgesetz massiv eingegrif-
fen. Durch die strikte Tren-
nung zwischen Bauzonen und
Landwirtschaftszone  wurde
zwar erreicht, dass zonenfrem-
de Neubauten — besonders
Wohn-, Gewerbe- und Ferien-
hauser —, zerstreut in der
Landwirtschaftszone,  prak-
tisch verunmoglicht wurden,
aber gleichzeitig entstand eine
Gefahr fiir die traditionellen
Streusiedlungsgebiete:  Sollte
die Auslegung der zonenge-
rechten Nutzung immer so eng
erfolgen, wie sie das bernische
Verwaltungsgericht im Falle
Binzberg, Burgdorf, kiirzlich
anwandte (der Ubergang einer
Wohnung in der Landwirt-
schaftszone von einem Bauern
auf einen Nichtbauern bedarf
einer  Ausnahmebewilligung,
auch wenn keine bauliche
Verdnderung vorgenommen
wird), so wird die traditionelle
Streusiedlung des hoheren




Wiederaufgebautes Hochstudhaus in Riiti/ Lyssach. Das Haus ge-
riet an seinem urspriinglichen Ort immer mehr in die Nihe von
Wohnblocken und wurde zum Fremdkorper (Bild Mder).

Cernée par les immeubles locatifs et devenue corps étranger a son
emplacement d’origine, cette maison de Riiti s/ Lyssach a pu étre,
apres beaucoup d’efforts, transférée ailleurs et recevoir une nouvelle
affectation.

Mittellandes in ihrem Weiter-
bestand gefahrdet. Es hat sich
an Beispielen gezeigt, dass be-
reits die Hilfte der wohnhaf-
ten Bevolkerung in der Land-
wirtschaftszone nicht mehr
mit der Landwirtschaft ver-
bunden ist, sondern einen an-
deren Beruf ausiibt. Nur
durch die Anwesenheit dieser
Leute verfugen aber die noti-
gen Infrastrukturen der Streu-
siedlung (Schulen, Laden, teil-
weise Gewerbe) iiber eine ge-
niigende Basis.

Das Anliegen des Heimat-
schutzes in diesen Regionen
ist doch der nachhaltige
Schutz der wertvollen Bausub-
stanz und der typischen Sied-
lungsstruktur. Im Emmental
als Beispiel heisst dies die Er-
haltung sowohl der grossen
Hofe mit ihren Bauten (Bau-
ernhaus mit Scheune, Stockli,
Speicher, Ofenhaus, Schopfe),
aber auch der kleineren Heim-
wesen in den Griben, der
zahlreichen «Bedli» usw.

Auswege

Wie kann diese schwierige
Gratwanderung zwischen dem
grundsitzlich richtigen Ansatz
der RPG (strikte Trennung)
und den Bediirfnissen der tra-
ditionellen Streusiedlungsge-
biete (Zulassung einer gewis-
sen Mischung) in der Praxis
erfolgen? Ohne Zweifel ist
daran festzuhalten, dass das

Gebiet grundsitzlich ausser-
halb der Bauzone verbleibt
und nur mit Ausnahmen ge-
baut werden kann. Als wichti-
ge Anliegen der Raumplanung
(Art.24 Abs.2 RPG) sollen
aber die Sicherstellung der
weiteren landwirtschaftlichen
Bewirtschaftung (auch durch
Nebenerwerbsbetriebe) und
die Erhaltung der Bausubstanz

Was gedenkt
der Bundesrat
vorzuuehren?

Das Bundesgesetz uber die
Raumplanung enthdlt als einen
der zentralen Grundsdtze die
Trennung zwischen Baugebiet
und Nichtbaugebiet. Im letzteren
sind nicht standortgebundene
Bauten und Anlagen ausge-
schlossen. Ausnahmen diirfen
durch die Kantone nur zuriick-
haltend erteilt werden (Art.24
RPG). 1983 sind in den Kanto-
nen rund 11000 Gesuche fiir
Bauten ausserhalb der Bauzonen
eingereicht worden, wovon etwa
85 Prozent bewilligt wurden.
Dies bedeutet im Vergleich zu
1982 eine Zunahme der Baupro-
Jekte ausserhlb der Bauzonen
von rund 10 Prozent. Es ist da-
her zu vermuten, dass verschie-
dene Kantone das RPG sehr lok-
ker handhaben. Deshalb hat Na-
tionalrat Willy Loretan, Prdsi-

| gemdiss Fragen I und 2 dem

kere Handhabung des R

und des Siedlungsmusters an-
erkannt werden. Um den Be-
sitzern und Bauwilligen mog-
lichst frithzeitig die zugelasse-
nen Moglichkeiten aufzeigen
zu konnen, ist die Einfithrung
einer generellen Baubewilli-
gung zu priifen. Damit konnte
auch die notige fachliche Be-
ratung (zum Beispiel des Hei-
matschutzes) sichergestellt
werden.

Unser Augenmerk ist aber
auch auf die Qualitdt der zo-
nenkonformen Bauten zu rich-
ten. Es niitzt wenig, wenn
einem Nichtbauern strengste
Auflagen gemacht werden fiir
die Erhaltung des Charakters
eines alten Hauses, wenn ne-
benan ein Landwirt ohne Aus-
nahmebewilligung eine unpas-
sende Vorstadtvilla als béauerli-
chen Wohnraum errichten
darf. Wir diirfen uns deshalb
nicht von der grossen Zahl der
erteilten  Ausnahmebewilli-
gungen aufschrecken lassen,
sondern miissen eigentlich in
jedem Einzelfall zuerst priifen,
ob den Anliegen des Heimat-
schutzes, die auch im ersten
Artikel des Raumplanungsge-
setzes enthalten sind, nachge-
lebt wurde. Dr. Charles Mdder

tung fiir Landschcy?sschuiz, am
1. Oktober 1984 dem Bundesrat

| folgende einfache Anfrage einge-

reicht, auf die er von der Landes-
regierung genaue
wartet: .

1. Wie viele Gesuche ﬁ:r nicht
standortgebundene Bauten und
Anlagen ausserhalb der Bauzo-
nen sind in den Kantonen seit
Inkrafttreten  des  Raumpla-
nungsgesetzes gesamthaft (nach
Jahren geordnet) bemllzgt wor-
den?

die Umwandlungen von .
usw. in Ferienhduser? ,
3. Befolgen die Kantone die
Pflicht, erteilte Bewilligungen

Bundesamt fiir Raum, ~
mitzuteilen? Welche Kanmne
sind hier sdumig? ‘

4. Falls die vermutete aIIzu lok-

nungsgeset.
gedenkt der Bundesrat dagegen
im einzelnen vorzukehren?

'ordre en distinguant stricte-
ment zones a batir et zones
agricoles. Cela a empéché
beaucoup d’enlaidissements,
mais fait surgir un danger
pour les régions a construction
dispersée traditionnelle, ou la
vie menace de s’étioler; quand,
dans une zone agricole, la moi-
tié des résidants n’est déja plus
paysanne, seule leur présence
permet que subsistent les in-
frastructures nécessaires (éco-
les, magasins, artisanat).
Comment concilier une stricte
application de la LAT avec les
besoins de telles régions? En
principe, elles doivent certes
rester en dehors des zones a
batir, les autorisations de
construire restant exception-
nelles; mais on devrait envisa-
ger, dans certains cas, une
autorisation générale de batir
ou de transformer (poursuite
de T’exploitation agricole), a
condition, bien entendu, que
des spécialistes, tels ceux du
«Heimatschutzy, surveillent
les opérations. En particulier,
rien ne sert d’imposer des re-
gles séveres a un non-paysan si
’agriculteur voisin édifie une
affreuse villa sous le nom
d’«habitation paysanney.

En conclusion, plutét que de
nous effrayer du nombre des
autorisations exceptionnelles,
examinons dans chaque cas si
les veeux du «Heimatschutzy —
mentionnés a larticle 1 de la
LAT — ont été pris en considé-
ration.

Forum 7



	RPG gefährdet alte Streusiedlungen

